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Der Islam
Geschichtliche MoüOruchne gegenwäartige Heraus-
fTorderungen
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Es TO ein Generalverdacht dieses cht gygegenüber uden, SOonNndern
ber Muslimen als ob sıe, VOIL ihrer Religion auigehetzt, esam potenziell
gewalttätig waren Und umgekehrt die Christen, weil VOIL ihrer Religion CI
esam gyewaltlos, edlich, lebevoll warenIl. Islam als Aufklärung - Fortsetzung des Dialogs  Der Islam  Geschichtliche Umbrüche - gegenwärtige Heraus-  forderungen  Hans 5FJng  Es droht ein Generalverdacht - dieses Mal nicht gegenüber Juden, sondern gegen-  über Muslimen: als ob sie, von ihrer Religion aufgehetzt, allesamt potenziell  gewalttätig wären. Und umgekehrt die Christen, weil von ihrer Religion belehrt,  allesamt gewaltlos, friedlich, Lebevoll wären ... Schön wär’s.  Seien wir fair: Selbstverständlich lehnen wir Bürger eines ’ demokratischen  Rechtsstaates im Namen der Menschenwürde Zwangsverheiratungen, Frauen-  unterdrückung, Ehrenmorde und andere archaische Unmenschlichkeiten ab.  Aber das tun mit uns auch die meisten Muslime. Sie leiden darunter, dass über  „die“ Muslime oder „den“ Islam der Stab gebrochen wird. Sie erkennen sich in  unserem Islam-Bild nicht wieder, denn sie wollen loyale Staatsbürger islamischer  Religion sein.  Seien wir fair: Wer „den Islam“ für Entführungen, Selbstmordattentate, Autobom-  ben und Enthauptungen einiger verblendeter Extremisten verantwortlich machen  will, müsste gleichzeitig für die barbarischen Gefangenenmisshandlungen,  Bombardierungen und Panzerangriffe (100.000 ermordete Zivilisten allein im  Irak) der US-Armee und den Terror der israelischen Besatzungsarmee in  Palästina „das Christentum“ oder „das Judentum“ verurteilen. Wer den Kampf  um Öl und Hegemonie im Nahen Osten und anderswo als „Kampf für die Demo-  kratie“ und „Krieg gegen den Terror“ ausgibt, belügt die Welt - freilich ohne  Erfolg.  UN-Generalsekretär Kofi Annan betonte in seiner Tübinger Weltethos-Rede  2003: „Keine Religion und kein ethisches System sollten je wegen moralischer  Entgleisungen einiger ihrer Anhänger verurteilt werden. Wenn ich als Christ  beispielsweise nicht will, dass mein Glaube nach den Handlungen der Kreuzritter  oder der Inquisition beurteilt wird, muss ich auch selbst sehr vorsichtig sein, um  nicht den Glauben eines anderen nach den Handlungen zu beurteilen, die einige  wenige Terroristen im Namen ihres Glaubens begehen.“  Sollen wir also mit gegenseitiger Aufrechnung weiterfahren, die nur tiefer in die  Misere führt? Nein, eine andere Grundeinstellung zu Gewalt und Krieg ist gefor-  dert, die im Grunde überall die Völker wünschen, wenn sie nicht - in den  arabischen Ländern wie in den USA - von machtbesessenen und verblendeten  Staatslenkern irregeführt und von Ideologen und Demagogen in den Medien  verdummt werden.  CZYonWAr S
Sel]len lair Selbstverstän:  ch lehnen ürger eInes demokratischen
Rechtsstaates amen der Menschenwürde Zwangsverheiratungen, HFrauen-
unterdrückung, hrenmorde und andere archaische Unmenschlichkeiten aD
ber das tun mı1t unls auch die meılsten Muslime S1e leiden darunter, dass ber
„die  DL Muslime oder „den  C Islam der Stab gebrochen S1ie erkennen sich ın
uUuNsSeTIeIN slam-Bild N1IC wieder, denn S1e wollen OV: Staatsbürger islamischer
Religion SeIN.
Seilen fair Wer „den Islam  06 für Ent:  ngen, Selbstmordattentate, Autobom
ben und Enthauptungen einıger verblendeter xtremisten verantwortlich machen

mMUÜusSste gyleichzeitig TÜr die arbarischen Gelangenenmisshandlungen,
Bombardierungen und anzerangriffe 100.000 ermordete Zivilisten allein 1M
Ir der ee und den lerror der israelischen Besatzungsarmee 1n
Palästina „das hriıstentum oder „das udentum  6 verurteilen. Wer den Kampf

und Hegemonie 1 Nahen sten und anderswo als „KampI ür die emo-
atie  « und „Krieg den Terror“ ausg1bt, CMr die Welt iIreilich ohne
olg
UN-Generalsekretär Kofi Annan etonte 1n se1ıner übinger Weltethos-Rede
2003 „Keıine Religion und kein thisches System sollten Je moralischer
Entgleisungen einıger ihrer Anhänger verurteilt werden. Wenn ich als Christ
beispielsweise N1C dass me1n Glaube ach den andlungen der Kreuzritter
oder der Inquisition beurteilt WIN| LULUSS ich auch selbst sehr vorsichtig SEe1IN,
N1C den Glauben eiInes anderen nach den andlungen eurteilen, die ein1ge
wenıge TLerroristen 1 amen ihres aubDens begehen  c
en also miıt gegensellger Auifrechnung weiterfahren, die HDa tiefer ın die
Misere Neın, eine andere Grundeinstellung EW und Krlıeg ist gyeIor
dert, die 1 Un überall die er wünschen, WE S1e N1IC. 1n den
arabischen ern WIe 1n den USA VOIl machtbesessenen und verblendeten
taatslenkern irrege und VOIl Ideologen und Demagogen den Medien
verdummt werden.

Yl



Der sS/amMEW:; wurde 1mM Zeichen des monds, aber.auch 1M Zeichen des Kreuzes
gelü VOIl mittelalterlichen und zeitgenössischen „Kreuzrittern , die das
Versöhnungszeichen des Kreuzes 1n en Kriegszeichen verkehrten. el elig10
1El aben 1n der Geschichte ihre Einilussbereiche aggresSsSiV ausgedehnt und ihre
al mit EW.; verteidigt. Sie aben 1n ihrem Bereich e1INe eologie N1C des
Friedens, sondern des eges propagle DIie Problemlage ist also kompliziert.
Wır stehen esam 1n der Gefahr, unNlls VOIl den rlesigen Flüssen der niormation
überfluten lassen und aDel die Orlentierung verlheren. Und SOgar VOIl

Religionswissenschaftlern kann bisweilen die Meinung hören, dass 1
eigenen Fach VOT lauter Bäumen aum noch den Wald S1e Und konzentrie-
LE sich denn manche WIe Z eisple. 1n der Soziologie auft ikrostudien und
Sind N1IC mehr bereıit oder MI mehr imstande, 1n grölßeren usammenhängen

denken AaDel sSind auch EUueC tegorien notwendig, die eränderungen
erlassen.

Ich versuche nen also eine YeWIlSSe Grundorientierung bleten ber den Islam
1M usammenhang der beiden anderen abrahamischen eligx10nen, uıudentum und
Christentum Ich möchte dre1 Fragenkomplexe ansprechen: Das bleibende
Zentrum und undamen Wäas unbedingt bewahrt werden SOL; I1 Epochale
Umbrüche Was sich ändern kann; T Heutige Herausiorderungen: Was sich als
Auigabe auidrängt.

Das bleibende Zentrum und Fundament

Was soll ın uULNlSCIEI Je eigenen Relig10n bewahrt werden, unbDediın bewahrt
werden” Da xibt 1n allen drei prophetischen elig1onen extreme Positionen:
anc „Nichts soll ewah: werden“, die anderen aber: „Alles soll be

werden“:
„Nichts soll bewahrt werden‘, völlig säkularıisierte Christen S1e ylauben
oft weder Gott och einen Sohn es, S1e ignorleren die Kirche und
verzichten auftISund rTramenteDer Islam  Gewalt wurde im Zeichen des Halbmonds, aber.auch im Zeichen des Kreuzes  geübt, von mittelalterlichen und zeitgenössischen „Kreuzrittern“, die das  Versöhnungszeichen des Kreuzes in ein Kriegszeichen verkehrten. Beide Religio-  nen haben in der Geschichte ihre Einflussbereiche aggressiv ausgedehnt und ihre  Macht mit Gewalt verteidigt. Sie haben in ihrem Bereich eine Ideologie nicht des  Friedens, sondern des Krieges propagiert. Die Problemlage ist also kompliziert.  Wir stehen allesamt in der Gefahr, uns von den riesigen Flüssen der Information  überfluten zu lassen und dabei die Orientierung zu verlieren. Und sogar von  Religionswissenschaftlern kann man bisweilen die Meinung hören, dass man im  eigenen Fach vor lauter Bäumen kaum noch den Wald sieht. Und so konzentrie-  ren sich denn manche - wie zum Beispiel in der Soziologie - auf Mikrostudien und  sind nicht mehr bereit oder nicht mehr imstande, in größeren Zusammenhängen  zu denken. Dabei sind auch neue Kategorien notwendig, um die Veränderungen  zu erfassen.  Ich versuche Ihnen also eine gewisse Grundorientierung zu bieten über den Islam  im Zusammenhang der beiden anderen abrahamischen Religionen, Judentum und  Christentum. Ich möchte drei Fragenkomplexe ansprechen: I. Das bleibende  Zentrum und Fundament: was unbedingt bewahrt werden soll; II. Epochale  Umbrüche: was sich ändern kann; III. Heutige Herausforderungen: was sich als  Aufgabe aufdrängt.  Il. Das bleibende Zentrum und Fundament  Was soll in unserer je eigenen Religion bewahrt werden, unbedingt bewahrt  werden? Da gibt es in allen drei prophetischen Religionen extreme Positionen:  Manche sagen: „Nichts soll bewahrt werden“, die anderen aber: „Alles soll be-  wahrt werden“:  * „Nichts soll bewahrt werden“, sagen völlig säkularisierte Christen: Sie glauben  oft weder an Gott noch an einen Sohn Gottes, sie ignorieren die Kirche und  verzichten auf Predigt und Sakramente ...  Bestenfalls schätzen sie das kulturelle Erbe das Christentums: die Kathedra-  len oder Johann Sebastian Bach, die Ästhetik orthodoxer Liturgie oder auch  paradoxerweise den Papst, dessen Sexualmoral und Autoritarismus sie  selbstverständlich ablehnen, als eine Säule der etablierten Ordnung.  °  „Nichts soll bewahrt werden“, sagen aber auch völlig säkularisierte Juden: Sie  halten nichts vom Gott Abrahams und der Väter, sie glauben nicht an dessen  Verheißungen, ignorieren synagogale Gebete und Riten und lächeln über die  Ultraorthodoxen.  Für ihr religiös entleertes Judentum haben sie vielfach eine moderne Ersatzre-  ligion gefunden: den Staat Israel und die Berufung auf den Holocaust, was  auch säkularisierten Juden immerhin eine jüdische Identität und Solidarität  verschafft, nicht selten aber auch den Menschen verachtenden Staatsterror  gegen Nichtjuden zu rechtfertigen scheint.Bestenfalls schätzen S1Ee das kulturelle Erbe das hristentums die Kathedra:
len oder ann ebastlan Bach, die Asthetik orthodoxer Liturgle oder auch
paradoxerweise den apst, dessen Sexualmoral und utorıtarısmus S1e
selbstverständlich ablehnen, als eine Säule der etablierten Ordnung
„Nichts soll bewahrt werden”, aber auch völlig säkularisierte en S1e
en nichts VO  Z Gott Abrahams und der äter, S1e gylauben N1IC dessen
Verheißdungen, ignorleren synagogale Gebete und Rıten und ächeln ber die
Ultrao  0Odoxen
kür ihr relig1ös entleertes udentum aben S1e vielfach e1INe moderne KErsatzre-
ligion gefunden: den Staat Israel und die Berufung auft den Holocaust, Was

auch säkulariısierten en immerhin eine jüdische en und O11darıta
verscC N1C selten aber auch den Menschen verachtenden Staatsterror

Nichtjuden rechtiertigen cheıint.



Il S/amM als „Nichts SOl bewahrt werden“, aber auch völlig säkularisierte Muslime
Aufklärung An einen Gott y]auben S1e nicht, den Koran lesen S1e nicht, Muhammad ist tür

Fortsetzung
des Dialogs S1e kein Prophet und die Schari lehnen S1Ee rundweg ab; die fünf Pieiler des

SIams pielen Tür S1e keine olle
Bestenfalls ISt der Islam, reli21ös entleert, gebrauchen als Instru-
ment für einen politischen Islamismus, Arabismus, ationalismus
Es ist vers  ch, dass als Gegenre.  on auf dieses „Nichts bewahren der
umgeke  € Ruf aut „Alles bewahren“. Alles SOl bleiben, Ww1e ist
und angeblich immer
„Kein Stein des großartigen atholischen Dogmengebäudes herausgebro-
chen werden, das anze würde wanken“”, römische Integralisten.
„Kein Wort der Halacha vernachlässigt werden; nNter jedem Wort STEeE
der Wille des Herrn (Adonaj)) . protestieren trao  OdOXeen
„Keıin Vers des Koran ignorlert werden, jJeder, ist 1n gyleicher Weise UunNmiIt-

esWo insistieren viele islamistische Muslime
HiererSind Konti{likte vorprogrammıert, N1IC zwischen den drei, sondern
VOT allem In den drei eligionen, immer diese Positionen kämpierisch oder
agygresSS1IV vertreten werden: schaukeln sich die extremen Positionen gegenSel-
Ug hoch „Les extremes touchent!
Doch die Wir:  el S1e cht gAllZ düster Aaus enn die Extrempositionen
en 1n den melsten AÄndern, WE S1e NC gerade durch DpO.  sche,
chaftliche, sOzlale Faktoren auigeladen werden, cht die Mehrheit Noch 1immer
1bt 16 nach Land und Zeit verschieden oTOIS eine erhebliche VON uden,
Christen und Muslimen, die wıiıewohl 1n ihrer Religion oft gyleichgültig, oder
ignorant doch keinestalls alles 1n ihrem üdischen, hristlichen oder muslimıi-
schen Glauben und en auifgeben möchten DIie andererseits aber auch cht
bereit Sind, alles bewahren als Katholiken sämtliche ogmen und orallehren
Roms schlucken oder als rotestanten jeden Datz der 1De WOrtwö  ch
nehmen oder als en sich 1n allem die Halacha en oder als Muslime
ämtliche Gebote der CNarı einzuhalten
Wie auch immer: N1IC. aul irgendwelche späteren geschichtlichen
Ausgestaltungen und Ausprägungen, sondern esinnt sich auft die r-Kunden,
ursprünglichen Zeugn1sse, auftf die „Heiligen en  c der Jewelligen Religion
Hebräische ibel, Neues estamen: und Koran kann eın Zweilel SEe1IN, dass
das „Bleibende“ (was leiben MUSS) 1n der betreitenden Relig10n N1IC. infach
eNnNUusSC ist miıt dem „Bestehenden  66 (was Zelit este und dass das, WAas den
„Kern  ® die „Substanz“, das „Wesen“ dieser Religion ausmacht, VOIl den „Heiuligen
Schriften der betreifenden Religion her bestimmt werden kann Es gyeht also hier

e1IN: ZallZ pr  SC rage Was soll 1n uUuNseTeN eligionen, Was soll 1n
UNSGKGI: ]Je eigenen Religion das elıben! ültige und S  1g Verplichtende se1n ”
Erhalten bleiben INUSS N1IC alles, wohl aber die Glaubenssubstanz, das Zentrum
und undamen der Jeweilligen Religlon, ihrer heiligen Schrift, ihres Glaubens!
eiz aber konkret gelra: jedoch sehr urz prinzipie eAantworte



Der S/aMWas 21sS0 mM IM Christentum ewahrt werden,
nıC dıe „Seele” verlieren soll?

Was immer elne historische, terarische oder sozlologische Bibelknitik
krıtıisıeren, interpretieren und reduzieren IMag Von den malßgeblichen uıund
geschichtsmächtig gewordenen hristlichen Glaubensurkunden her, VO  = Neuen
Testament (gesehen 1M Kontext der Hebräischen ibel) her ist der zentrale
Glaubensinhal Jesus Christus als der Mess1]as und Sohn des einen es
Abrahams, e 9 wirksam auch eute UTrcC denselben Gottesgelst. Keıin christli
cher Glaube, keine Religion ohne das Bekenntnis ‚JEesus ist der
Mess1as, Herr, Sohn Gott  \ ü Der Name Jesus Christus bezeichnet die keines-
WCR>S tatisch verstehende) „Mitte des Neuen estamen:  “

Was MUuUSS Im udentum ewahrt leiben, in e$s NnıIC
seın „Wesen” verlieren soll  2

Was immer e1IN! historische, literarische oder sozlologische kriti
sieren, interpretieren und reduzieren INa Von den maisgeblichen und C
schichtsmäc. gyewordenen Glaubensurkunden, VoONn der Hebräischen 1De her
S1Ind der entrale Glaubensinhalt der eine Gott und das e1iINne Volk Israel Kein
israelitischer Glaube, keine Hebräische MDEL, keine jJüdische Religion ohne das
Bekenntnis „JHWH Adona] ist der Gott Israels, und Israel sein Volk! c6

Und soll SC  ı1eßlic IM Islam ewahrt leıben, NEeNN

er noch ‚Islam  L IM wortlichen Sınn der „Hingabe , der
„Unterwerfung unter Gott” leiben soll  2

Wie langwierig auch der Prozess des Sammelns, Ordnens und Edierens
der verschiedenen Suren des Koran ist doch alle gyläubigen Muslime
klar, der Koran 1st es Wort und Buch Und WE Muslime auch urchaus
einen Unterschied sehen zwischen den Suren VOI ekka und denen VOIl na
und den Offenbarungshintergrun: die uslegung 1n eTiIraCc ziehen, 1st
doch die entrale Botschafit des Koran völlig eindeutig: „LS g1bt keinen Gott aulser
Gott, und Muhammad ist Se1IN Prophets.
16 das Sonderverhältnis des es Israel se1inem Gott 1 udentum),
auch N1IC das Sonderverhältnis Jesu sSul seinem Gott (wıe 1 Christen
Lum), sondern das Sonderverhältnis des Koran Gott ist e1m  er Ausgangs
punkt und konstitutiver Kristallisationskern des Islam Und be1 allen rmrungen
und irrungen der Geschichte der islamischener dies die n1e auigege
bene Grundvorstelung der islamischen Religion Jeiben
Zusammengelasst: Das EW:;  en! Eigentümliche der dreli monotheistischen
eligionen ist zugleic eLIWwas (jemeinsames und eIWwas Unterscheidendes
O Das (GGemeinsame VOIl udentum, hristentum und Islam der Glaube den

einen und einzıgen Gott Abrahams, den ynädigen und armherzigen chöpfer,
Bewahrer und chter aller Menschen.
Das Unterscheidende Hür das udentum Israel als es Volk und Lan  Q Für



IIl sS!am als das Christentum Jesus Christus als es Messijas und Nn Hür den Islam
Aufklärung Der Koran als esWort und Buch
Fortsetzung
des Dialogs In dem konstanten Zentrum der drei eligionen gründe des Judentums wI]e des

Christentums WIe SCdes SIams
Originalität se1t irühester Zeıt,
Kontinutät 1n selner angen Geschichte MC die ahrhunderte,
en TOTZ aller Verschiedenheit der prachen, er, Kulturen und Na:
tionen.

Dieses en  m1 diese Grundlage, diese Glaubenssubstanz eilic n1ıe ab
STr  isoliert gegeben, sondern ist 1n den wecnhnseliInden Erfifordernissen der Zeıit
immer wieder LEU interpretiert und praktisch ealisiert worden. Und insofern Sind
die systematisch-theologische uınd die historisch-chronologische Darstellung,
ohne die erstere cht überzeugend begründet werden kann, unbedingt 0oMmMbD1
nleren.

pochale MOrucne

Immer wieder werden HENE epochale Konstellationen der Zeıt der Gesellschaft
überhaupt, der Glaubensgemeinschait, der Glaubensverkündigun und aubDens
reflexion dieses eine und sSe Zentrum LEL interpretieren und Onkretisieren.
Ungemein TAamaUsc ist diese Geschichte 1n udentum, Christentum und Islam
Die zunächst kleine, aber dann gerade 1 VON hristentum und Islam
rasch wachsende Glaubensgemeinschait hat 1n auft 1immer wieder HNENE

groIse welthistorische Herausiorderungen e1INe SAllZC Reihe grundlegender
relig1öser Veränderungen, ]9, auftf längere TC revolutionärer Paradigmenwech-
sel durchgemacht.
Die aradigmentheorie ist Ja ein hermeneutischer ahmen, und erst die
aterlal-historische WIEe gegenwartsanalytische urchführung zeigt ihre SAllZC
Leuchtkrafit Was ich 1n umfangreichen Studien ber hristentum, udentum und
Islam und ansatzweıise der „Spurensuche“ auch ber Hinduismus, uddhismus
und die chinesische Religion gezeigt habe Die streng historische Analyse der
aradıgmen eiıner Religion, jener Makroparadigmen oder EDOC.  en esamtkon
stellationen 1en dem Orlentierungswissen. S1ie ist e1Ne Möglichkeit, die
USW;: einen Gesamtüberblick der Geschichte einer Religion möglichs
umfifassend und doch zugleic präzıs vollziehen. DIie Paradigmenanalyse
ermöglic Namlıc e1INe Herausarbeitung der oroßen historischen uren
und Transformationen: UTC Konzentration zugleic auft die grundlegenden Kon
sTanten WIEe aufl die entscheidenden Varnablen SO en lassen sich jene
welthistorischen IUC und die daraus hervorgegangenen epochalen Grund
modelle der betreifenden Religi0n umschreiben, die DIS eute deren Lage als
Wahrnehmungsmuster bestimmen.
Auf dem intergrund einer beträchtlichen Geschichte IHUSS also eine sto
risch-systematische Analyse selner eDOC  en Gesamtkonstellationen versucht



Der S/amMmwerden. In meınem Buch Das Christentum (Pıper, 1994 habe ich olgende akro
paradigmen 1n der Geschichte des hristentums herausgearbeitet:

das jüdisch-apokalyptische Paradıgma des Urchristentums,
I1 das ökumenisch-hellenistische Paradigma des STlichen Altertums,
ILL das römisch-katholische Paradigma des Mittelalters,

das protestantisch-evangelische Paradigma der eiormation,
das Vernunfit und Fortschrittsparadigma der Moderne,

Vl das ökumenische Paradıgma der ach  oderne”?
Ebenso habe ich 1n Das Udentum (Piper, die Makroparadigmen 1n der
Geschichte des Judentums herausgearbeitet:

das tämme-Paradigma der vorstaatlichen Zeıt,
I1 das Reichs-Paradigma der monarchischen Zeit,
111 das Theokratie-Paradigma des nache  schen Judentums,

das rabbinisch-synagogale Paradıgma des Mitte:  ers,
das Assimilations-Paradigma der Moderne,

VI das ökumenische Paradigma der ach:  oderne?
lasse ich 1n meiınem Band Der SLIAaM (EADEr 2004 auch die opa

adıgmen 1n der Geschichte des Islam eutlich werden:
das ur-islamische Gemeinde-Paradıgma,

I1 das arabische Reichs-Paradigma,
{111 das klassisch-islamische Weltreligions-Paradigma,

das Paradigma der Ulama und Sulis,
das islamische Modernisierungs-Paradigma,

VI das ökumenische Paradigma der ach  oderne?

Heutige Herausforderungen
So erscheıint also jede Religion N1C als eine STaUSCHE TO  e! angeblich alles
schon immer W  g WI1e eute 1st, vielmehr als ebendig sich entwickelnde
1n  €  elt, die verschiedene epochale Gesamtkonstellationen durchgemacht
hat aDel oilt eine EeErste entscheidende 1NSIC aradigmen können sich er
das ererste) bis 1n die Gegenwart urchhalten! Anders 1n den „exakten“
Naturwissenschaften Da kann das alte Paradıgzma (etwa das des Ptolemäus) miıt
Hilie der athema und des Kxperments empirisch veriliziert oder talsıliziert
werden: die Entscheidungen zugunsten des aradigmas (des opernikus)
können auft längere IC Urc Evidenz „erzwungen“ werden. Im Bereich der
Religion (und auch der Kunst) jedoch ist dies anders: In Fragen des aubens, der
en und Rıten kann (etwa zwischen West und S  OM, oder zwischen Rom
und Luther) nichts mathematisch-experimentell entschieden werden, und
verschwinden denn 1n den elig1onen alte aradigmen keineswegs notwendiger-
welse. Vielmehr können S1€e neben aradigmen durch ahrhunderte hin
Ure 10  estenen das eUuc (das reformatorische oder das moderne) neben dem
ten (dem altkirc.  en oder dem mittelalterlichen).



IIl. S/!AM als Zur ©  eilung der Lage der eligionen 1sSt diese Persistenz und Konkurrenz
Aufklärung unterschiedlicher Paradıgmen VOIL größter Bedeutung. 1ne zweiıte wichtige EinFortsetzung

des Dialogs S1IC. Warum? Bis eute en Menschen derselben Religion 1n verschiedenen
Paradigmen! S1e SINnd VOIl Iortbestehenden Grundbedingungen geprägt und be
tımmten gesellschaiftlichen echanısmen unterworifen. SO z1bt ZU eisplie.
1mM Christentum och eute Katholiken, die gelstig 1M 13 ahrhunde (gleichzei-
ug mıiıt Thomas VOIL Aquin, den mittelalterlichen Päpsten und der absolutistischen
Kirchenordnung) en Es 1bDt manche ertreter OSTLiıcher Orthodoxie, die YE1IS-
Ug 4./5 ahrhunde geblieben Sind (gleichzeitig miıt den griechischen
Kirchenvätern). Und manche Protestanten ist ach WIe VOTI die vorkope
nische Konstellation des ahrhunderts (mit den Reformatoren VOT Kopern]-
kus, VOT malgebend.
In nlicher Weise aumen manche 'axDer och dem groisen arabischen eIcC
ach und wünschen sich die Vereinigung der arabischener e]ner einzigen
arabischen on („Panarabismus”). Andere aber sehen N1IC 1 Arabertum,
sondern 1mM Islam das Völkerverbindende und geben eiInem „Paniıslamismus“ den
Vorzug. anc rthodoxe en sehen 1mM mittelalterlichen udentum Ideal
und en einen modernen Staat Israel ab Umgekehrt streben viele /Zionisten
einen Staat 1n den Grenzen des davıdisch-salomonischen Reiches
Gerade dieses Andauern, diese Persistenz und Konkurrenz irüherer relig1öser
Paradigmen eute dürfte eine der Hauptursachen der Konflikte nner. der
elig1onen und zwischen den eligionen se1In, Hauptursache der verschiedenen
Richtungen und Parteiungen, der pannungen, Streitigkeiten und Kriege Als
dritte wichtige 1NSIC STe sich heraus: OWO für das udentum wl1e das
Christentum WIe den Islam erweıst sich als entrale rage Wie verhält sich diese
Religion ihrem eigenen Mittelalter (zumindest hristentum und Islam als
die „große Zeıit“ angesehen) und WIEe Moderne, sich 1n allen drei
eligx1onen 1n die De{ifensive gedrängt S1e Das Christentum hat ach der eIiOrT:
matıon einen weıteren Paradigmenwechsel, den der Auifklärung, urchmachen
mMussen Das UudentTum aber machte Zzuerst die ärung durch und rlebte
Anschluss daran zumıindest Reiormjudentum e1iINne relig1öse Reiformation Der
Islam aber machte keine reliz1öse eformation durch und hat VOI daher auch miıt
der Moderne bis aul den heutigen lag ZAallzZ besondere TODIemMme
1ele uden, Christen und us.  e} die das moderne Paradiıgma bejahen, verste-
hen sich untereinander besser als miıt den eigenen Glaubensgenossen, die 1n
anderen Paradıgmen en Umgekehrt können dem Miıttelalter ver.  ete RÖ
misch-Katholische sich ZU eisple. 1n Fragen der exualmor. miıt den 99  X
alterlichen“ 1 Islam und udentum verbünden (UN-Bevölkerungskonierenz

1994).
Wer Versöhnung und Frieden will, eine tisch-selbstkritische Paradig
menanalyse N1IC. herumkommen. Nur lassen sich Fragen eantworten WwIe
diese: Wo S1INd 1n der Geschichte des hristentums (und natürlich auch der
anderen eligionen) die Konstanten und die Varlablen, Kontinuität und
Diskontinuität, Übereinstimmung und Widerstand? 1es ist eiıne vierte



1NS1IC Zu bewahren Sind VOI allem das Wesen, das undament, der Kern elner Der SIAaM

Religion und VON daher die VOoO  = Ursprung her gygegebenen Konstanten Il
unbedingt bewahren ist alles das, Wdads VO  = Ursprung her N1IC. wesentlich ist,
WAas und N1IC Kern, WAas Ausbanu und N1C undamen: ist Auigegeben
oder auch umgekehrt en  cCkelt) werden können, We1n sich als notwendig
erwelst, alle die verschledenartigen Variablen
So ver. denn eine Paradigmenanalyse angesichts des relig1ösen Wiırrwarrs
gyerade 1 el  er der Glo  isierung e]lner gylobalen Orlentierung. Wır belin
den unls eitellos 1n elner en Schlüsselphase für die Neuges  ung der
internationalen Beziehungen, des Verhältnisses esten Islam und auch der
Beziehungen zwischen den drei1 brahamischen eligionen udentum, Christen
Lum und Islam DIie ptonen Sind euthc gygeworden: Entweder valität der
eligionen, Zusammenprall der Kulturen, Krıeg der Nationen oder Dialog der
ULlIuren und Frieden zwischen den Religionen als Voraussetzung für Frieden ZWI-
schen den Nationen! Sollten angesichts der en Bedrohung der Ge
samtmenschheit N1IC STaTit LEUE ämme des Hasses, der aCcC und e1INn!
schaft aufzurichtener die Mauern des Vorurteils eın eın abtragen und
damıiıt Brücken des Dialogs bauen, Brücken gerade auch ZU sliam

I Islam und Weltethos

Der AutorFür diesen Brückenschlag ist VOIl ent
ans Küng, geb 71928 in Sursee/Luzern, stugierte derSche1ldender Bedeutung: SO verschie-

den 1Un auch die drei elig1onen SINd, Päpstlichen Unitversität Gregoriana n Rom und der

und unterschiedlich auch wieder OFrDaONNe SOWIE dem NSTITU Catholique in Parıs. 1960
Berufung dıe Universität Tübingen als Professor für

die verschiedenen aradigmen, die da Fundamentaltheologıe. 1967 wurde Von aps Johannes
1mM Lauf der ahrhunderte und XXIIL zum Konzilsberater (Peritus) YnannNT. 1963-96
tausende wechseln: Es 1Dt gerade aut Professor der dogmatischen und ökumenischen Theologie
der Schen ene Konstanten, die und Direktor des Instituts für ökumenische Forschung [seit

Konflikt mit Rom 1950 fakultätsunabhängig). Seit 995/96einen olchen Brückenschlag ermöÖg- Professor emeritus und Präsident der tiftung Weltethosen
Seıit der Mensch sich Aaus dem Jer- Tübingen/Zürich. Gastdozent n vielen Teilen der Welt und

Fhrendoktor mehrerer Universitäten. Jüngere
reich en hat und Z Men Veröffentlichungen Spurensuche. Die Weltreligionen
schen wurde, hat auch gelernt, sich auf dem Weg (1999) Die Frau Im Christentum (2001)} Der
menschlich und n1ıGc ınmenschlich Is!'am Geschichte, egenwarrt, /ukunft (2004). Für
ulzuführen ber die Bestie ist m1t CONCILIUM schrieb zuletzt über „Das VEFrgEeSSENEC Konzil?”

der Irnebnatur des Menschen TOTLZ In Heft 4/2005. AÄAnschrift Waldhauserstraße 23 D-72076
/übingen.des 1Un entwickelten ernunitge-

rauchs eine Realıtät 1M Menschen
geblieben Und immer wieder mMusste der Mensch sich LEeEU darum bemühen,
menschlich und N1IC uınmenschlich Se1IN.
So finden sich denn 1ın allen relig1lösen, philosophischen und weltanschaulichen
TIraditionen einıge einiache thische Imperative der Mensc  ichkeit, die bis eute



Hl S/aM als VOIl orölßster Bedeutung YE  en Sind:
Aufklärung
Fortsetzung 99  IC morden aber auch N1IC ioltern, quälen, verletzen“ oder DOSIUV: „Hab

VOT dem Leben! I3G Verplichtung auft eine ultur der Gewaltlosig-des Dialogs keit und der Ehriurcht VOT allem en
35  16 stehlen aber auch N1IC ausbeuten, bestechen, korrumpieren“ oder
DOSIUV: 99  an ehrlic. und tair!“ Die Verpflichtung auft Alıl- ur der
OLdarıta und eiıne gerechte Wirtschaftsordnung.
99  1C ügen aber auch N1C täuschen, lälschen, manıpulieren“ oder DOSI-
UVv: „Rede und wahrhaftig!“ DIie Verplichtung aul eine Kultur der
Toleranz und eiIn Leben 1n Wahrhaftigkeit.

© UndSC 99  IC EX.; m1issbrauchen aber auch N1IC. den ner
überhaupt missbrauchen, erniedrigen, en  ige oder pOSI1tiv „Respek
tert und einander! Die Verplliichtung auft eine ultur der Gleichberech
tgung und die Partnerschaft VON Mann und rau

Diesen vıer Schen Imperativen, die sich bei Patanjali, em Gründer des Yoga,
ebenso en WI1e 1mM buddhistischen Kanon, der Hebräischen ebenso WIe
1 Neuen estamen und auch 1 Koran, egen ZWel ethische Grundprinzipien
zugrunde:

Da ist zunächst jene schon VOIl Konfuzius viele hundert Jahre VOT Christus
gepräagte und 1n allen großen relig1ösen und philosophischen Traditionen
bekannte, aber keineswegs selbstverstän  S Goldene ege „Was du selber
N1IC wünschest, das tue auch N1IC anderen“. SO lJementar diese ege 1St,
hilfreich ist S1Ee be1 der Entscheidung 1n manchen schwierigen Situationen
Abgestützt die Goldene ege. durch die N1IC tautologische Humanı-
tätsregel: 99  GE Mensch ob Jung oder ale Mann oder Frau, ehinderter oder
Nichtbehinderte., Christ, Jude oder Muslima soll menschlich und N1G
unmenschlich werden. Mensc  ichkeit, das Humanum, ist unte
bar!

AÄAus dem klar Mit eInem gemeinsamen Menschheitsethos oder Weltethos
ist cht ein thisches System la Aristoteles, Thomas VON Aquın oder Kant
gygemeint EeLeS; ]} sondern ein1ge elementare ethische Werte, Maisstäbe und
ungen, welche die persönliche ittliche Überzeugung der menschlichen Per:
SOIl und Gesellschaften sollen 6S  cu]
DIiese Et  z i1st natürlich immer kontrafaktisch Ihre Imperative der Mensch
lichkeit werden N1IC VOIl vornherein erfüllt, S1e mussen immer wieder LEL 1n
Erinnerung gerulen und ealisiert werden. ber WIEe Kol Annan bei selner
Weltethos-Red 1 übingen 2003 esagt hat „Wenn aber SC 1St, einen
bestimmten Glauben oder ein bestimmtes Wertsystem der Handlungen
oder Aussagen einıger selner Anhänger verurteilen, dann IH1USS ebenso
SC Sse1IN, den Gedanken, dass YEWISSE Werte universell SINd, auizugeben,
we1l einıge Menschen diese Werte N1IC akzeptieren scheinen.
Lassen S1e mich deshalb chlielisen miı1t denselben en, mıiıt denen auch der
Generalsekretär der Vereinten Natıonen selne Rede beschlossen hat: „Gibt
och universelle Ja, 1bt s1e, aber dürifen S1e N1IC tür SeIDsSTtver



tändlichen S1ie mMUusSsSen sorgiältig durchdacht, S1e mMussen verteidigt, und S1e Der S/!AM
mussen gestärkt werden. Und mussen 1n uns selbst den Willen nden, ach
den en eben, die verkünden 1n uUuNnsSeTIEIN Privatleben, 1n uUuNnseTeN

lokalen und nationalen Gemeinwesen und 1n der Welt.“

Hat das Konzept der
„abrahamıiıtischen Religionen’
u  un
Pım Yalkenberg
In der neuesten Geschichte der egegnungen zwischen Christen und Muslimen
wird der e21I1 der „abrahamitischen elig1onen” manchmal als ein „überwöl-
bende egRI1 gebraucht. In diesem Beitrag ich zeigen, dass dieser Begrili
dem Selbstverständnis VOI udentum, hristentum und Islam gerechter wird als
Benennungen miıt eINemM religionswissenschaftlichen Hintergrund. Zugleic e -

hellt Aaus elner näheren Analyse, dass die Berulung auft raham etfliche TODIeEeMeEe
m1T sich bringt /7/wel TODIeme ich hier besprechen: Die atsache, dass die
Erzählungen rund raham auch jemlich YEW:i  same Aspekte en  en;
und die atsache, dass das ‚ymbo. 99  raham  e immer eine Funktion nner
elines bestimmten Kontextes hat, ın welchen manche einschliefltt und andere
ausschlieis Ungeachtet dessen, wird meıline Schlussfolgerung lauten, hat das
Konzept der „abrahamitischen elig1onen” unWE dazu anleitet, dass
uden, Christen und Muslime die rzählunge rund raham und ihre nNter
pretationen 1ın den drei eligionen derart studieren, dass aDel auch die wechsel
seitige Bildung negativererZUTr Sprache 0oMmM: Ich plädiere tür en 99  raha
mitisches Lehrhaus“, das auch einen Blick hat für die Doppeldeutigkeit, die jeder
Religion

Die Berufung auf Abraham als gemeinsamen
Vorfahren

Bis VOT einıgen ahrzehnten wurde auf Gemeinsamkeiten VOIN udentum, Chris
tentum und Islam 1M Allgemeinen mı1t ılie eıner Terminologie hingewlesen, die
der Phänomenologie entnommen Nach den mehr deskriptiven Adjektiven


